
Zur ethnischen Psychologie.

Was über die Auffassungen der Wildstämme von ihrer Seele be

richtet wird, bleibt, mehrweniger zutreffender Darlegung nach, von der
psychologischen Schulung des Beobachters (oder seinen ethnischen Ver
anlagungen) abhängig, und ist für beigelegte Namensbezeichnungen (soweit
 keine etymologische Erklärung zugefügt war) »cum grano salis« hin
zunehmen, um ihnen (zu benöthigten Rectificationen) diejenigen Correcturen
anzulegen, wie sie aus objectiven Vergleichungen, mit Gleichwerthigem
von anderswoher, sich darbieten.

In Mehrzahl der Fälle, bei einem flüchtigen Besuch des Durch
reisenden, ist das heimgebrachte Material ein an sich schon unklar ver

worrenes, und um nicht durch frühzeitig subjective Deutungen weitere
Trübungen hineinzutragen, empfiehlt es sich zunächst, die Berichterstattung
unter »ipissimis verbis« der dafür einstehenden Autorität zu bewahren (bis
das bei ihnen Verschobene an seinen richtigen Platz eingerückt ist).

Wie sehr neuerdings auf wissenschaftlichen Expeditionen, welche ein
länger eingehendes Studium des autochthonen Gedankenganges gestatteten,
die Zeugnisse darüber verbessert worden sind, hat besonders denjenigen

 zur Empfindung zu kommen, die bei dem früher desolaten Zustand mit

dessen Mühseligkeiten sich abzuplacken hatten, ehe für die Forschung, mittelst
derElementargedanken, eine gesicherteünterlage gefunden war, — nachdem,
durch was sie über sich selber auszusagen hatten, in gegenseitigen

Bestätigungen, die daraus hervortretenden Folgerungen aufgezwängt sein
mussten.

 Ueberall freilich klaffen noch Lücken genug, die durch monographisch
 vertiefte Detailarbeiten erst auszufüllen sein werden, ehe weitergehende
Verallgemeinerungen werden gewagt werden können, und bis dahin bleiben
wir in der Hauptsache auf tentative Annäherungen hingewiesen, auf
experimentirende Versuche, wie durch die Erfahrung in die Hand ge
geben, bis das aus wahlverwandtschaftlichen Affinitäten Naturgemässe zu
sammentrifft, und daraus dann das richtig Zutreffende hervorspringt zum

 dauernden Bestand (unter den durch doppelte Controlle bewährt erfundenen
Resultaten).


